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Um einen Überblick über die Kenntnisse zu erhalten, die Grundschüler in der vierten Klasse und Hauptschüler in der achten Klasse im Bereich Wirtschaft haben und um deren ökonomisches Verständnis erkennen und beurteilen zu können, wurde mithilfe eines Fragebogens das ökonomische Wissen erhoben. Der Fragebogen für die Grundschüler enthielt 25 Fragen aus dem Bereich Wirtschaft; den Hauptschülern wurden 29 Fragen gestellt. Die zwei Fragebögen für die Grund- und Hauptschule unterschieden sich kaum, oft waren die Fragen sogar genau gleich gestellt, aber bei dem Hauptschulfragebogen gab es 4 Fragen mehr – dabei handelte es sich um speziellere Fragen, die man nur den Hauptschülern zutraute, da diese ja schon das Fach Gemeinschaftskunde belegen und bald den Hauptschulabschluss machen und somit zum Beispiel mehr Interesse an der Höhe von Löhnen in bestimmten Berufen zeigen sollten. 
Die Befragung wurde in insgesamt vier Klassen durchgeführt, in zwei vierten Klassen und zwei achten Hauptschulklassen. Die Besonderheit dabei war, dass eine vierte Klasse an einer Land-Grundschule und eine vierte Klasse an einer Stadt-Grundschule befragt wurde. Ebenso verhielt es sich bei den Hauptschulen. 
Daraus ergibt sich neben der Möglichkeit des Vergleichs von Grund- und Hauptschule noch eine weitere Vergleichskategorie, nämlich die zwischen Schulen gleicher Art, aber mit unterschiedlicher räumlicher Lage – also Land und Stadt. 
Zugleich sollten die Möglichkeiten und Grenzen, mithilfe von Fragebögen Aussagen über ökonomisches Wissen von Schülern machen zu können, untersucht werden.   

I. Befragung je einer vierten Klasse an einer Land- und einer Stadt-Grundschule

Als Landschule wurde die Tulla-Grundschule in Rußheim gewählt, als Vergleichsstadtschule diente die Grundschule der Draisschule in Karlsruhe. In der vierten Klasse der Grundschule Rußheim bearbeiteten 26 Schüler und Schülerinnen den Fragebogen, in der Draisschule beteiligten sich 18 Kinder aus der vierten Klasse an der Befragung. Die Kinder erhielten etwa 30 Minuten Bearbeitungszeit. Da ich bei der Befragung nicht selbst anwesend war, kann ich über die Konzentration und Arbeitsweise der Kinder keine Aussage machen.
1. Zur Frage 1: In den Nachrichten wird oft von der „Wirtschaft unseres Landes“ gesprochen. Was ist damit gemeint?
Stadt: 
13 von 18 Kindern (also 72,2%) beantworteten die Frage gar nicht (Die Antwort „weiß ich nicht“ wird so behandelt, als wäre die Frage nicht beantwortet).


Die restlichen 27,8% gaben Antworten, die in eine völlig falsche Richtung gingen. Sie verstanden den Begriff Wirtschaft als Synonym für Restaurant oder machten nicht nachvollziehbare Angaben, wie etwa: „Mit der Vergrößerung von Kartoffeln“.

Land:
53,8% der Kinder beantworteten die Frage gar nicht.



11,5% verstehen unter der Wirtschaft unseres Landes die Arbeit in Deutschland und 7,7% antworteten, dass es dabei um uns gehe, darum wie es uns gehe, welcher Laden schließe usw. 3,8% gaben an, dass mit der Wirtschaft unseres Landes ganz allgemein die Lage des Landes gemeint ist. 



Alle sonstigen Angaben, also 23,2%, gingen in eine unsinnige Richtung, wie etwa: „So was wie ein Bauernverband“.

Diese Frage ist in Stichworten sehr schwierig zu beantworten und sie war für Viertklässler wohl zu schwer und umfassend gestellt; das könnte der Grund sein, weshalb die Frage so häufig überhaupt nicht bearbeitet wurde.
2. Zur Frage 2: Sicherlich gehen Deine Mutter oder Dein Vater täglich arbeiten. Was ist eigentlich „Arbeit“?


Stadt:
72,2% der Kinder gaben an, dass man arbeitet, um Geld zu verdienen, in 16,7% der Antworten wurden verschiedene Tätigkeiten bzw. Berufe einfach aufgezählt ohne auf den Sinn und Zweck von Arbeit einzugehen und 11,1% der Kinder beantworteten die Frage gar nicht.


Land:
Auch hier gab die Mehrheit der Kinder, nämlich 57,7%, an, dass man arbeitet, um Geld zu bekommen. 



30,8% der Schüler und Schülerinnen zählten verschiedene Berufe auf, ohne diese aber mit dem Zweck des Geldverdienens zu verbinden.


7,7% der Befragten glauben, dass Arbeit eine anstrengende Sache ist, die keinen Spaß macht und 3,8% verbinden Arbeit mit Verpflichtung und Verantwortung.


Es ist ersichtlich, dass sowohl in der Stadt- als auch in der Landschule die Mehrheit der Kinder den wirtschaftlichen Hauptgrund (aus Sicht der Eltern) für Arbeit kennt.
3. Zur Frage 3: Was verstehst Du unter „Gehalt oder Lohn“?


Stadt:
Immerhin 55,6% der Kinder halten Gehalt bzw. Lohn für das Geld, das man durch Arbeiten verdient. 38,8% wissen, dass es sich bei Gehalt bzw. Lohn um Geld handelt, stellen dabei aber keine Verbindung zur Arbeit her. Von einem Schüler bzw. einer Schülerin (5,6%) wurde die Frage nicht beantwortet.


Land:
69,2% der Kinder gaben an, dass Gehalt die „Belohnung“ für die Arbeit ist, also das Geld, dass man sich durch seine Arbeit verdient. Dabei wurden oftmals Beispiele zur Erklärung angeführt, also bestimmte Berufe genannt.



26,9% der Kinder gaben an, dass es sich bei Lohn und Gehalt um Geld handelt, sie stellten aber keine Verbindung zur Arbeit her.



3,8% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass man Lohn bekommt, wenn man etwas gut gemacht hat – hier wird also noch die Brücke zur Qualität geschlagen.
4. Zur Frage 4: Was ist ein „Kredit“?


Stadt:
33,3% der Kinder assoziierten mit dem Wort Kredit eine Kreditkarte und gaben an, dass das so etwas Ähnliches wie eine EC-Karte sei. Immerhin 27,8% wussten, dass es sich bei einem Kredit um Geld handelt, das man sich von der Bank leiht. Teilweise gaben die Kinder sogar an, dass man das Geld nach und nach in Raten wieder zurückzahlen muss.



22,2% ließen die Frage unbeantwortet und 16,7% gaben an, ein Kredit sei, wenn man sich Geld von der Bank holt (von leihen war hier nicht die Rede).


Land:
Auch hier assoziierte ein Großteil der Kinder, nämlich 26,9%, das Wort Kredit mit einer Kredit- bzw. EC-Karte, mit der man Geld abheben kann.



23,1% der Befragten ließen die Frage unbeantwortet. 


Das ein Kredit etwas mit Geld zu tun hat, gaben 19,2% der Schüler und Schülerinnen an (von leihen bei der Bank oder ähnlichem tauchte bei diesen Antworten aber nichts auf). 19,2% der Antworten waren nicht verwertbar und lediglich 11,5% der Kinder, also beträchtlich weniger als in der Vergleichs-Stadtschule, gaben an, dass es sich bei einem Kredit um Geld handle, das man sich von der Bank leihe und das in Raten zurückgezahlt werden müsse.
5. Zur Frage 5: Was ist ein „Verein“?


Stadt:
Mit einem Verein verbinden 66,7% der Schüler und Schülerinnen einen Sportverein bzw. eine Sportgemeinschaft (eine Antwort war hier zum Beispiel: „Man spielt Fußball“). 


22,2% beantworteten die Frage gar nicht und 11,1% beschrieben den Verein, als eine große Gruppe von Menschen, die etwas gemeinsam machen (Hier fiel also die Verbindung zum Sport weg; das gemeinsame Interesse und Anliegen, dass die Menschen verbindet wurde nicht explizit angegeben, lässt sich aber doch zumindest erahnen.)

Land:
Unter einem Verein verstehen 42,3% der Befragten eine Musik- oder Sportgemeinschaft. 15,4% gaben an, dass sich in einem Verein viele Menschen zusammenschließen und gemeinsam etwas machen bzw. unternehmen. 


11,5% der Kinder ließen die Frage unbeantwortet. 


Die restlichen Antworten gingen in die Richtung, dass ein Verein dasselbe sei wie eine Gruppe; ein gemeinsames Interesse der Beteiligten wurde hier aber nicht erwähnt.
6. Zur Frage 6: Was kannst Du nicht für Geld kaufen? Nenne bitte 3 Beispiele!


Stadt:
Fast alle Kinder konnten 3 solche Dinge angeben. Was genannt wurde waren Kombinationen aus Folgendem:
Leben, Liebe, Glück, Begabung, Freunde, Familie, Mensch, Kinder, Finger, Füße, Köpfe, Welt, Luft, Regen, Sonne, Tot.
Zweimal wurde wohl die Frage nicht richtig gelesen und so schrieben diese Kinder: Geschenke, Kleider, Schuhe, Jeans.

Land:
Auch in der Land-Grundschule nannten fast alle Kinder drei Dinge, die man nicht für Geld kaufen kann. Genannt wurde zum Beispiel: Menschen, Freunde, Eltern, Geschwister, Liebe, Geborgenheit, Zuneigung, Vertrauen, Gefühle, Zufriedenheit, Glück, Gesundheit, Wissen, Arbeit, Friede, Freiheit, Luft, Welt, Erde, Regen, Wind.
7. Zur Frage 7: Was meinst Du: Wie viel ungefähr verdient die Verkäuferin beim Bäcker und wie viel verdient der Briefträger im Monat?
Stadt:
Bei dieser Frage gingen die Antworten stark auseinander. 

Bei der Bäckereiverkäuferin bewegten sich die Lohnschätzungen in einem Bereich zwischen 25€ und 1300€. Am häufigsten, nämlich in 33,3% der Fälle, wurde der Lohn auf 100-150€ geschätzt.

Beim Briefträger lagen die Schätzungen etwas höher in einem Bereich zwischen 50€ und 1500€. 33,3% der Kinder nahmen an, dass der Lohn des Briefträgers zwischen 100€ und 150€ liegt.

Ein Schüler bzw. eine Schülerin beantwortete die Frage nicht.


Land:
Auch an der Land-Grundschule gab es starke Unterschiede in den Antworten auf diese Frage.

Bei der Bäckereiverkäuferin lagen die Antworten in einem Bereich zwischen 50€ und 1000€. Am häufigsten, nämlich in 19,2% der Fälle wurde der Lohn der Verkäuferin auf 600-800€ geschätzt, 15,4% der Befragten gaben aber an, dass der Lohn zwischen 100€ und 150€ liegt.

Beim Briefträger lagen die Schätzungen in einem Bereich zwischen 20€ und 1000€. Die häufigste Antwort auf diese Frage war mit jeweils 15,4% die Lohnschätzung von 50-100€ bzw. 200€.

Auffällig war bei der Frage 7, dass unter den Kindern keine Einigkeit darüber herrschte, ob nun die Bäckereiverkäuferin oder der Briefträger im Monat mehr verdient. Etwa die Hälfte der Kinder schätzte den Lohn der Verkäuferin höher als den des Briefträgers und bei der anderen Hälfte der Schüler und Schülerinnen lag die Schätzung genau anders herum.
8. Zur Frage 8: Woher bekommen Dein Vater und Deine Mutter das Geld mit dem Eure Wohnung, Nahrung, Kleidung und so weiter bezahlt werden?

Stadt:
55,6% der Kinder gaben an, dass die Eltern das Geld verdienen, d.h. die Eltern arbeiten und bekommen dafür das Geld (von wem nun aber das Geld stammt, wurde nicht angeführt).


16,7% nehmen an, dass das Geld vom Staat kommt (Wer weiß, vielleicht sind die Eltern ja Beamte.). Die Antwort, dass das Geld vom Arbeitgeber stammt, gaben 11,1% der Kinder. Ebenso viel Prozent der  Antworten waren unverwertbar und ein Schüler bzw. eine Schülerin gab an, dass das Geld vom Kunden kommt.

Land:
Auch diese Frage wurde von den Land-Kindern ebenso verstanden wie von den Stadt-Kindern: 57,7% der Befragten gaben an, dass die Eltern das Geld durch Arbeit verdienen (Von wem das Geld stammt, wurde wieder nicht angegeben.).


19,2% der Kinder glauben, dass das Geld vom Staat kommt. 

7,7% gaben an, dass die Eltern das Geld für ihre Arbeit vom Chef bekommen. Ebenso viele glauben, dass die Bank das Geld bezahlt. Jeweils 3,8% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass das Geld von Kunden gezahlt wird bzw. das Geld aus Hartz IV stammt.
9. Zur Frage 9: Was sind Zinsen?


Stadt:
44,4% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass mit Zinsen das Geld bezeichnet wird, das man von der Bank bekommt, wenn man dort Geld auf einem Konto hat bzw. der Bank sein Geld anvertraut. In einer Antwort wurde sogar erwähnt, dass die Bank mit dem ihr anvertrauten Geld dann arbeiten kann und man darum die Zinsen erhält.



27,8% beantworteten die Frage gar nicht und 22,2% der Antworten waren unverwertbar.



Ein Schüler bzw. eine Schülerin (also 5,6%) erklärte Zinsen unter einem anderen Aspekt: Einen Kredit muss man mit Zinsen zurückbezahlen, also das, was man zurückzahlen muss, wird immer mehr.


Land:
42,3% der Kinder ließen diese Frage unbeantwortet. 30,8% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass es sich bei Zinsen um Geld handelt, das man von der Bank dafür bekommt, dass man sein Geld auf einem Konto auf der Bank hat. Der Grund, warum man für das Geld auf der Bank Zinsen bekommt, wurde aber von keinem der Kinder angegeben.



15,4% der Antworten waren unverwertbar (ein Beispiel: „wenn man Geld abgezogen bekommt“).


Für 7,7% der Kinder sind Zinsen einfach Geld, sie stellen dabei keine Verbindung zur Bank her.


Ebenfalls 7,7% der Befragten sehen das Wort Zinsen unter einem anderen Aspekt: für sie sind Zinsen das Mehr an Geld, dass man zurückbezahlen muss, wenn man sich bei der Bank Geld leiht.

10. Zur Frage 10: Ein Brötchen kostet 25 Cent. Wie kommt der Preis zustande?

Stadt:
27,8% der Kinder gaben an, dass der Preis durch die Kosten der Zutaten und des Stroms zustande kommt. 



22,2% der Kinder beantwortete die Frage nicht und in 22,2% der Fälle waren die Antworten nicht verwertbar.



11,1% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass es eine Preisfestlegung ohne Gründe bzw. Sinn gebe, der Preis werde beliebig bestimmt. 



Jeweils 5,6% der Kinder denken, dass der Preis durch die Qualität oder durch die Größe des Brötchens bestimmt wird. Ebenfalls 5,6% (also ein Kind) sind der Meinung, dass der Preis so gemacht wird, dass der Bäcker bzw. das Geschäft etwas an dem Brötchen verdient.


Land:
38,5% der Kinder beantworteten die Frage nicht.



15,4% der Befragten gaben an, dass der Preis durch Größe und Qualität der Brötchen festgelegt wird; 11,5% glauben, dass die Kosten für die Zutaten den Preis bestimmen.



11,5% aller Antworten auf diese Frage waren nicht verwertbar.



7,7% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass der Preis ohne Sinn und Zweck festgelegt wird, also völlig willkürlich. Ebenso viele der Kinder denken, dass die Zeit, die der Bäcker braucht, der Lohn des Bäckers und die Kosten für die Zutaten den Preis beeinflussen.



Jeweils 3,8% der Kinder glauben, dass vor allem die Steuern den Preis bestimmen bzw. dass der Bäcker etwas verdienen will und sich daran die Preisgestaltung orientiert.
11. Zur Frage 11: Warum kann gesagt werden, dass Deine Eltern zu Hause wirtschaften?

Stadt:
72,2% der Kinder ließen die Frage unbeantwortet. 22,2% gaben an, dass man das sagen könne, weil ihre Eltern dort (also zu Hause) arbeiten.

 5,6% der Antworten waren unverwertbar (hier war nur angegeben: „Ich-AG“).

Land:
61,5% der Kinder beantworteten die Frage nicht. 
26,9% der Befragten gaben an, dass man von wirtschaften sprechen könne, weil die Eltern zu Hause arbeiten. 7,7% glauben, dass man das sagen könne, weil die Eltern dort selbst kochen (Hier wurde wirtschaften wohl mit Wirtschaft = Restaurant assoziiert.). 3,8% der Kinder gaben an, dass man von wirtschaften sprechen könne, weil sich die Eltern zu Hause auf die Arbeit vorbereiten.
12. Zur Frage 12: Fast jeden Monat gibt es zum Beispiel bei Turnschuhen neue Modelle. Warum?

Stadt:
44,4% der Kinder gaben an, dass es so oft neue Turnschuhmodelle gebe, damit die Leute immer wieder Turnschuhe kaufen und der Laden bzw. die Hersteller etwas verdienen.


22,2% der Antworten waren nicht verwertbar und 16,7% der Kinder beantworteten die Frage nicht.


11,1% der Schüler und Schülerinnen glauben, dass es neue Modelle gibt, weil es sonst langweilig werden würde und 5,6% meinen, dass die Hersteller Neues ausprobieren wollen.
Land:
46,2% der Kinder gaben an, dass die Hersteller bzw. der Laden mit den wechselnden Turnschuhmodellen bezwecke, dass die Leute neue Turnschuhe kaufen und der Hersteller bzw. der Laden somit viel Geld verdient. 26,9% der Schüler und Schülerinnen glauben, dass es die häufig wechselnden Modelle gibt, damit die Leute immer neue Sachen sehen und keine Langeweile aufkommt.


11,5% der Kinder beantworteten die Frage nicht und 7,7% gaben an, dass der Grund die ständig neuen Idee der Erfinder seien.


Jeweils 3,8% der Befragten glauben, dass die Qualität mit der Häufigkeit des Modellwechsels stetig zunimmt bzw. dass die Modelle der schnell wechselnden Mode folgen müssen (Die Zusammenhänge wurden hier eindeutig noch nicht verstanden. Wer bestimmt denn die Mode?)
13. Zur Frage 13: Woher weißt Du, was Du Dir kaufen willst?

Stadt:
55,6% der Antworten waren unverwertbar (etwa: „Ich weiß es.“). Vielleicht zeigt das, dass Kinder in dem Alter noch nicht nachvollziehen können, dass ihre Entscheidungen von der Umwelt beeinflusst werden.

16,7% der Kinder gaben an, dass sie im Laden herumschauen und es dann wüssten. 11,1% ließen die Frage unbeantwortet. Ein Kind (5,6%) glaubt, dass sein Gefühl ihm sagt, was es kaufen soll. Einer kauft, was gut ist und einer hat eben einfach Geschmack.


Land:
19,2% der Kinder kaufen das, was sie schön finden, was aber gleichzeitig auch nicht zu teuer ist. 19,2% aller Antworten auf diese Frage waren nicht verwertbar. 15,4% der Befragten lassen sich bei dem, was sie kaufen von Zeitschriften und Werbung leiten. Ebenso viele der Kinder entscheiden ausschließlich danach, ob ihnen etwas gefällt oder nicht (Wie dieser Geschmack geprägt wird, wurde hier nicht erwähnt.).

11,6% gaben an, dass sie sich einfach überlegen, was sie kaufen möchten. Auch hier wurden die Kriterien die bei diesen Überlegungen eine Rolle spielen außer Acht gelassen.

7,7% der Kinder gaben an, sich nur Dinge zu kaufen, die sie bräuchten und ebenso viele Kinder beantworteten die Frage nicht.




3,8% gaben an, dass sie auf Anraten eines anderen kauften.
14. Zur Frage 14: Warum gibt es Geldautomaten?

Stadt:
50% der Kinder gaben an, dass es Geldautomaten gibt, damit man jederzeit und überall Geld abheben kann. 
27,8% der Antworten waren nicht verwertbar.

11,1% gaben an, dass die Bankangestellten durch die Geldautomaten weniger Arbeit hätten. 5,6% glauben, dass Geldabheben mithilfe der Automaten schneller geht und der gleiche Anteil der befragten beantwortete die Frage nicht.

Land:
38,5% der Kinder gaben an, dass man mithilfe der Geldautomaten jederzeit und überall Geld vom Konto abheben kann.

30,8% der Befragten sahen das Geld abheben können als einzigen Grund für Geldautomaten (Unterschiede oder Verbesserungen zum Geld abheben am Schalter wurden nicht angegeben.). 11,5% aller Antworten auf diese Frage waren unverwertbar. 
11,5% der Befragten gaben als Existenzgrund für Geldautomaten an, dass das Geld in ihnen sicher aufgehoben sei und es somit nicht gestohlen werden könne. In 3,8% der Antworten wurde angegeben, dass es umständlicher wäre, wenn die Bankangestellten die Aufgabe der Geldautomaten übernehmen müssten. 3,8% der Kinder beantworteten die Frage nicht.
15. Zur Frage 15: Die Pizza im Restaurant ist teurer als die selbst gemacht. Warum?

Stadt:
33,3% der Kinder ließen die Frage unbeantwortet. 
27,8% gaben an, dass die Restaurantbesitzer etwas verdienen wollen. 16,7% der Kinder glauben, dass der Preisunterschied daher kommt, dass der Aufwand für die Herstellung der Pizza im Restaurant größer und  sie dort von Hand gemacht sei (Frage nicht ganz richtig verstanden: sie sollten ja mit der zu Hause selbst gemachten und nicht mit der Tiefkühlpizza vergleichen).
11,1% gaben an, dass Kellner bzw. Koch auch bezahlt werden müssten und die Pizza deshalb teurer sei.

11,1% der Antworten waren nicht verwertbar.


Land:
23% der Kinder ließen die Frage unbeantwortet.

19,2% der Befragten glauben, dass die Pizza teurer ist, weil die Pizzeria Gewinn machen will.
15,4% der Kinder gaben an, dass man im Restaurant bedient werde und nichts selber machen müsse, deshalb sei die Pizza so teuer. Dass die Arbeitszeit und der Lohn ausschlaggebend für den Preis seien, das gaben 11,5% der Schüler und Schülerinnen an.

Für jeweils 7,7% der Kinder sind die Kosten für die Zutaten bzw. die andere Zubereitung im Restaurant bzw. die Kombination aus Kosten für Zutaten, Lohn und Arbeitszeit der Grund für den höheren Preis der Pizza im Restaurant. 7,7% aller Antworten waren unverwertbar.
16. Zur Frage 16: Wen fragst Du um Rat, wenn Du etwas gekauft hast, das nicht in Ordnung ist?

Stadt:
Für 61,1% der Kinder sind die Eltern die erste Anlaufstelle, wenn sie Rat brauchen, 16,7% gehen zum Verkäufer.

11,1% beantworteten die Frage nicht.

5,6% gehen zum Bruder und ebenso viel Prozent zu einem netten Menschen.


Land:
50% der Kinder gaben an, dass sie ihre Eltern um Rat fragen. 42,3% gehen direkt zum Verkäufer.

3,8% lassen sich von einem Freund beraten und ebenso viele ließen die Frage unbeantwortet.

17. Zur Frage 17: Warum ist es nicht immer gut, das billigst Produkt (z.B. Schuhe) zu kaufen?

Stadt:
83,3% der Kinder gaben an, dass das billigst Produkt meist von schlechter Qualität sei und schneller kaputt gehe. 11,1% der Antworten waren nicht verwertbar und 5,6% der Kinder beantworteten die Frage nicht.

Land:
Hier nannten 100% der Kinder als Grund dafür, nicht immer die billigsten Produkte zu kaufen, die meist schlechtere Qualität der billigsten Produkte. Sie gaben an, die Sachen würden somit meist schneller kaputt gehen (in 88,5% der Antworten) bzw. sie seien schon schlecht bzw. kaputt (in 11,5% der Antworten) – dies bezog sich auf gekaufte Lebensmittel.

18. Zur Frage 18: Wenn Dir das Geld für ein Geburtstagsgeschenk fehlt,Du aber trotzdem gerne etwas schenken würdest, was machst Du dann?

Stadt:
72,2% der Kinder würden ihre Eltern fragen und sich bei ihnen Geld leihen. 

11,1% der Kinder würden in solch einem Fall etwas selbst basteln. 

Die Frage blieb bei 11,1% der Schüler und Schülerinnen unbeantwortet und 5,6% würden das Geschenk auf Kredit kaufen (Bei den Eltern „aufgeschnappt“?).


Land:
42,3% der Kinder würden in solch einem Fall selbst etwas basteln oder auf dem Feld Blumen pflücken. 26,9% gaben an, sie würden ihre Eltern fragen, ob sie ihnen Geld leihen. Jeweils 7,7% der Befragten gaben an, sie würden sich Geld leihen (bei wem war nicht angeführt) bzw. sie würden etwas Billiges kaufen. 
Jeweils 3,8% würden etwas Gebrauchtes von sich verschenken bzw. kommen nie in diese Lage, weil die Eltern immer das Geschenk bezahlen bzw. würden arbeiten und Geld verdienen. Die Frage blieb in 3,8% der Fälle unbeantwortet.
19. Zur Frage 19: Hast Du ein Konto?


Stadt:
83,3% der Kinder besitzen ein Konto und nur 11,1% haben kein eigenes Konto. 5,6% der Kinder ließen die Frage unbeantwortet.


Land:
84,6% der Befragten beantworteten diese Frage mit „ja“. 11,5% der Kinder haben kein eigenes Konto und 3,8% beantworteten die Frage nicht.

20. Zur Frage 20: Schreibst Du meistens auf, wie viel Geld Du ausgibst?


Stadt:
33,3% der Kinder führen nicht Buch über ihre Ausgaben. 

22,2% der Kinder gaben an, dass sie sich manchmal aufschreiben, was sie ausgeben und ebenso viel Prozent geben gar kein Geld aus. 




16,7% der Kinder schreiben sich auf, wie viel sie ausgeben. 




5,6% der Kinder beantworteten die Frage nicht.

Land:
92,3% der Kinder schreiben nicht auf, wie viel Geld sie ausgeben, lediglich 7,7% führen Buch über ihre Ausgaben.

21. Zur Frage 21: Gibst Du immer alles Geld schnell aus, das Du hast?


Stadt:
Mit „nein“ antworteten 88,9% der Kinder, sie sparen lieber. 



5,6% gaben an, dass sie manchmal alles sofort ausgeben und ebenso viel Prozent der Kinder ließen die Frage unbeantwortet.

Land:
84,6% der Kinder gaben an, dass sie ihr Geld sparen und nicht sofort ausgeben. 7,7% gaben an, dass sie manchmal alles sofort ausgeben und ebenso viel Prozent der Kinder geben immer sofort alles Geld aus, das sie haben.
22. Zur Frage 22: Du möchtest Dir eine Jeans kaufen. Im Laden gibt es eine riesige Auswahl an Hosen. Welche kaufst Du und warum entscheidest Du Dich für diese?

Stadt:
Bei dieser Frage gaben 33,3% der befragten Kinder an, dass sie sich für eine schöne und preiswerte Jeans entscheiden. 27,8% der Kinder ließen die Frage unbeantwortet und 22,2% gaben an, sie kaufen die Jeans, die ihnen am besten gefällt. Jeweils 5,6% der Schüler und Schülerinnen entscheiden nach ihrem Gefühl, achten auf die Marke der Jeans oder kaufen eine Hose im mittleren Preisbereich.

Land:
30,8% der Kinder gaben an, dass die Hose kaufen, die ihnen am besten gefällt. Bei 26,9% der Befragten muss die Hose schön, aber gleichzeitig auch preiswert sein. 11,5% der Kinder ist es wichtig, dass ihnen Hose passt, sie ihnen aber auch noch gefällt. 11,5% der Befragten entscheiden sich für eine Hose von mittlerem Preis, da man bei ihr auch von einer mittleren Qualität ausgehen kann.


Jeweils 3,8% der Kinder orientieren sich nur am Preis und kaufen dann die teuerste bzw. die billigste. Für ebenfalls jeweils 3,8% der Befragten muss die Hose von bester Qualität sein bzw. passen und gleichzeitig preiswert sein.


In 3,8% der Fälle blieb die Frage unbeantwortet.
23. Zur Frage 23: Warum bekommen nicht alle Kinder gleich viel Taschengeld?


Stadt:
50% der Befragten begründeten die verschiedene Taschengeldhöhe mit dem unterschiedlichen Einkommen der Eltern oder dem unterschiedlichen Besitz der Eltern. 


16,7% der Kinder beantworteten die Frage nicht und 11,1% der Antworten waren unverwertbar. 


11,1% der Schüler und Schülerinnen nannten als Grund für die variierende Taschengeldhöhe das unterschiedliche Alter der Kinder (Vielleicht haben die Kinder, die diese Antwort gaben, ältere Geschwister, die mehr Taschengeld bekommen als sie selbst. Die Frage wurde hier vielleicht aus eigenem Erleben heraus beantwortet.)


11,1% der Kinder glauben, dass die Taschengeldhöhe verschieden ist, weil es Sache der Eltern ist die Höhe festzulegen – sie wird also nicht von den Kindern bestimmt.


Land:
69,2% der Kinder gaben an, dass der Grund für die variierende Taschengeldhöhe die unterschiedliche finanzielle Situation der einzelnen Eltern sei.


11,5% der Kinder nehmen an, dass die Taschengeldhöhe unterschiedlich ist, weil sie von den Eltern (willkürlich) festgelegt wird.


Ebenfalls 11,5% der Schüler und Schülerinnen nannten das unterschiedliche Alter der Kinder als Grund. 



Jeweils 3,8% der Fragen wurden nicht beantwortet bzw. die Antworten waren nicht verwertbar.

24. Zur Frage 24: Wie viel Taschengeld bekommst Du im Monat und wie viel hättest Du gerne?

Stadt:
Das Taschengeld, dass die Kinder bekommen befindet sich in einem Bereich zwischen nichts, also 0€, und 20€.


Nur einer der Befragten gab an, kein Taschengeld zu bekommen. Allerdings ist derjenige damit wohl zufrieden, denn er hatte auch keinen Wunsch.

Der errechnete Mittelwert des Taschengeldes liegt etwa bei 8€ pro Monat. 


16,7% der Schüler und Schülerinnen beantworteten die Frage nicht.


Auf die Frage wie viel Taschengeld sie gerne hätten, antworteten die meisten der Kinder, dass sie mit dem Betrag, den sie bekommen zufrieden sind oder es wurde ein Wunsch geäußert, der nur geringfügig über dem Ist-Zustand liegt.

Land:
Die Kinder bekommen Taschengeld in einer Höhe zwischen 4€ und 20€. Nur in 7,7% der Fälle wird kein festes Taschengeld von den Eltern bezahlt.


Der errechnete Mittelwert des Taschengeldes liegt etwa bei 10€ pro Monat.


26,9% der Befragten gaben bei der Frage nach ihrem Taschengeld- Wunsch an, dass ihnen ihr bisheriges Taschengeld ausreiche.

Ansonsten lagen die Wunschvorstellungen der Kinder aber meistens auch nur etwas über ihrem bisherigen Taschengeldumfang (höchster Wunsch: 25€).
25. Zur Frage 25: Was würdest Du machen, wenn Du 500 Euro geschenkt bekommst?

Stadt:
66,7% der Kinder gaben an, dass sie alles oder zumindest einen Großteil des Geldes sparen würden. Nur 11,1% der Befragten würden alles sofort ausgeben.

Unbeantwortet ließen 11,1% der Kinder diese Frage.


Eine Person, also 5,6%, würde nicht alles annehmen und eine andere Person würde sich einfach freuen.

Land:
50% der Kinder gaben an, sie würden das gesamte Geld sparen. 26,9% der Befragten würden sich davon sofort etwas Materielles kaufen (Hier wurden meistens konkrete Angaben gemacht.).


11,5% der Schüler und Schülerinnen würde einen Teil anlegen und einen Teil sofort ausgeben. Jeweils 3,8% der Kinder gaben an, sie würden das Geld spenden bzw. eine weite Reise machen (Das ist für mich etwas anderes, als sich ein Fahrrad oder etwas ähnliches Gegenständliches zu kaufen. Deshalb bekommt diese Antwort eine eigene Kategorie.) bzw. das ganze erst einmal mit der Mutter besprechen.

II. Befragung je einer achten Klasse an einer Land- und einer Stadt-Hauptschule

Als Landschule wurde die Hauptschule Liedolsheim gewählt, als Vergleichsstadtschule diente die Hauptschule der Draisschule in Karlsruhe. In der achten Klasse der Hauptschule Liedolsheim bearbeiteten 24 Schüler und Schülerinnen den Fragebogen, in der Draisschule beteiligten sich 18 Kinder aus der achten Klasse an der Befragung. Die Jugendlichen in der Hauptschule der Draisschule erhielten etwa 40 Minuten Bearbeitungszeit. Ich war bei der Befragung anwesend: die Schüler und Schülerinnen arbeiteten konzentriert und aufmerksam, in der Klasse herrschte Ruhe. Da ich bei der Befragung in der Hauptschule Liedolsheim nicht selbst anwesend war, kann ich über die Konzentration und Arbeitsweise der Kinder keine Aussage machen.

1. Zur Frage 1: In den Nachrichten wird oft von der „Wirtschaft unseres Landes“ gesprochen. Was ist damit gemeint?
Stadt: 
77,8% der Jugendlichen beantworteten die Frage gar nicht (Die Antwort „weiß ich nicht“ wird im Folgenden so behandelt, als wäre die Frage nicht beantwortet).



11,1% der Antworten waren unverwertbar (Als nicht verwertbar werden im Folgenden eindeutig erkennbare Spaßantworten, nicht lesbare oder völlig unverständliche Antworten eingestuft.).



Jeweils 5,6% der Befragten (also je ein Schüler/eine Schülerin) gaben an, dass mit der Wirtschaft unseres Landes die Lage Deutschlands bzw. die Arbeit unseres Landes gemeint sei.

Land:
66,7% der Jugendlichen beantworteten die Frage gar nicht.



20,8% aller Antworten waren nicht verwertbar. 


Jeweils 4,2% der Befragten verstehen unter der Wirtschaft unseres Landes die Wirtschaftslage bzw. „das Geldverdienen in Deutschland“ bzw. die finanzielle Lage und den Arbeitsmarkt des Landes.

Wie schon oben erwähnt, sehe ich es als schwierig an, diese Frage kurz und knapp zu beantworten. An den wenigen und sehr unvollständigen Antworten wird deutlich sichtbar, dass auch die Hauptschüler in der achten Klasse mit dieser Frage überfordert waren.
2. Zur Frage 2: Sicherlich gehen Deine Mutter oder Dein Vater täglich arbeiten. Was ist eigentlich „Arbeit“?


Stadt:
61,1% der Jugendlichen gaben an, dass man arbeitet, um Geld zu verdienen. 27,8% aller Antworten auf diese Frage waren nicht verwertbar (Um ein Beispiel zu nennen: „Arbeit ist Arbeit!“) und 11,1% der Jugendlichen ließen die Frage unbeantwortet.


Land:
58,3% der Jugendlichen gaben an, dass man arbeitet, um Geld zu bekommen. 33,3% beantworteten die Frage nicht und 8,3% der Antworten waren nicht verwertbar. 

Es ist ersichtlich, dass sowohl in der Stadt- als auch in der Landschule die Mehrheit der Kinder den wirtschaftlichen Hauptgrund (aus Sicht der Eltern) für Arbeit kennt.
3. Zur Frage 3: Was bedeutet „Nettogehalt“?

Stadt:
27,8% der Jugendlichen beantworteten diese Frage nicht. 


In 16,7% der Antworten wurde nur das Wort Gehalt definiert und ebenso viel Prozent der Jugendlichen verstand unter Nettogehalt den Arbeitslohn ohne Abzüge. 


16,7% der Jugendlichen führte eine eigenwillige, aber wohl richtig gemeinte Definition für Nettogehalt an; Nettogehalt wurde umschrieben mit: Geld, das man ausgeben kann. Lediglich 11,1% der Befragten gaben konkret an, dass das Nettogehalt der Arbeitslohn nach Abzug der Steuern, der Versicherung usw. sei. 



11,1% der Antworten waren nicht verwertbar.

Land:
45,8% der Jugendlichen gaben an, dass es sich beim Nettogehalt um das Gehalt handelt, von dem schon alle Abzüge abgegangen sind. 37,5% der befragten umschrieben Nettogehalt als das Geld, das man auf sein Konto bekommt. Dies ist vielleicht eine etwas eigenwillige Definition, aber ich denke, im Grunde ist das Richtige gemeint.



16,7% ließen die Frage unbeantwortet.
4. Zur Frage 4: Was ist ein „Verein“?


Stadt:
Mit einem Verein verbinden 66,7% der Schüler und Schülerinnen eine Sportgemeinschaft. 22,2% aller Antworten waren unverwertbar und 5,6% der Jugendlichen gaben an, dass ein Verein eine Gruppe von Menschen sei, die dem gleichen Interesse nachgehen. 5,6% der Befragten beantworteten die Frage nicht  


Land:
29,2% der Jugendlichen gaben an, dass sich in einem Verein Menschen treffen, die das gleiche Interesse verfolgen. 25% der Befragten verstehen unter einem Verein eine Gemeinschaft von Menschen, eine Gruppe. 25% ließen die Frage unbeantwortet. 16,7% sehen einen Verein als eine Sportgemeinschaft und 4,2% definieren den Verein über die Treffen von Menschen, die regelmäßig stattfinden.

5. Zur Frage 5: Was kannst Du nicht für Geld kaufen? Nenne bitte 3 Beispiele!


Stadt:
Diese Frage blieb in 16,7% der Fälle unbeantwortet. Ansonsten wurden meist zwei oder drei solcher nicht käuflichen Dinge angegeben. Genannt wurden Kombinationen aus:



Freunde, Familie, Menschen, Liebe, Spaß, Gedanken, Phantasie, Welt, Land, Gesundheit, Beruf.


Land:
Diese Frage beantworteten alle Befragten. Von den 24 Jugendlichen konnten 21, also 87,5%, drei solche Dinge nennen. Die restlichen 12,5% gaben ein oder zwei Beispiele an. Es wurden verschiedene Kombinationen aus folgenden Beispielen genannt:



Freunde, Familie, Menschen, Leben, Gesundheit, Liebe, Glück, Vertrauen, Welt.
6. Zur Frage 6: Welche Aufgaben hat die Verbraucherzentrale?!

Stadt:
83,3% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht und 5,6% aller Antworten waren unverwertbar. 
Jeweils 5,6% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass die Verbraucherzentrale Beratung durchführt bzw. dass man sich dort beschweren kann.


Land:
66,7% der Jugendlichen ließen diese Frage unbeantwortet. 12,5% der Antworten waren unverwertbar bzw. nicht lesbar. 


12,5% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass die Verbraucherzentrale weiterhilft, wenn man Informationen über ein Produkt haben möchte. Jeweils 4,2% der Befragten gaben an, dass die Verbraucherzentrale die Verbraucher schützt bzw. dass man sich bei Unzufriedenheit mit einem Produkt an sie wenden kann. 

Diese Frage wurde von fast allen Jugendlichen sowohl aus der Stadt als auch vom Land nicht beantwortet. Hier fehlen den Jugendlichen also wichtige Kenntnisse über öffentliche Einrichtungen.
7. Zur Frage 7: Wie viel Euro bekommt ein Auszubildender/eine Auszubildende im Kfz-Handwerk im ersten Lehrjahr und wie viel nach der Lehre im Monat ausgezahlt?

Stadt:
44,4% der Jugendlichen beantworteten diese Frage nicht und 33,3% aller Antworten wurden als unverwertbar eingestuft, da nur eine Zahl angegeben war und diese nicht eindeutig dem Verdienst im ersten Lehrjahr bzw. dem nach der Lehre zugeordnet werden konnte.

Die restlichen 22,2% der Jugendlichen gaben im ersten Lehrjahr einen Verdienst an der zwischen 300€ und 800€ lag. Der daraus errechneten Mittelwert des Verdienstes liegt bei etwa 580€.

Der Verdienst nach der Lehre wurde in einem Bereich zwischen 1200€ und 2000€ geschätzt; der errechnete Mittelwert liegt bei etwa 1550€.


Land:
75% der Jugendlichen ließen diese Frage unbeantwortet und 20,8% aller Antworten waren nicht verwertbar, da nur eine Zahl angegeben war, die nicht eindeutig dem Verdienst im ersten Lehrjahr bzw. dem nach der Lehre zugeordnet werden konnte. 


Die restlichen 4,2% (das ist genau ein Befragter) gaben an, dass der Verdienst im ersten Lehrjahr bei 500€ bis 1000€ liegt und nach der Lehre bei 2000€.


Bei dieser und der darauf folgenden Frage wurde davon ausgegangen, dass die Achtklässler in der Hauptschule über die Verdiensthöhe in verschiedenen Berufen im Rahmen der Berufsinformation bzw. Berufsberatung bereits Informationen bekommen bzw. selbst gesammelt haben. Dies scheint aber wohl nicht der Fall zu sein.
8. Zur Frage 8: Wie viel Euro bekommt ein Auszubildender/eine Auszubildende im Bäcker-Handwerk im ersten Lehrjahr und wie viel nach der Lehre im Monat ausgezahlt?

Stadt:
50% der Jugendlichen beantworteten diese Frage nicht und 22,2% aller Antworten wurden als unverwertbar eingestuft, da nur eine Zahl angegeben war und diese nicht eindeutig dem Verdienst im ersten Lehrjahr bzw. dem nach der Lehre zugeordnet werden konnte.

Die restlichen 27,8% der Jugendlichen gaben im ersten Lehrjahr einen Verdienst an der zwischen 200€ und 750€ lag. Der daraus errechneten Mittelwert des Verdienstes im ersten Lehrjahr liegt bei etwa 540€.

Der Verdienst nach der Lehre wurde in einem Bereich zwischen 1000€ und 1700€ geschätzt; der errechnete Mittelwert liegt bei etwa 1400€.


Land:
75% der Jugendlichen ließen diese Frage unbeantwortet und 20,8% aller Antworten waren nicht verwertbar, da nur eine Zahl angegeben war, die nicht eindeutig dem Verdienst im ersten Lehrjahr bzw. dem nach der Lehre zugeordnet werden konnte. 


Die restlichen 4,2% (das ist genau ein Befragter) gaben an, dass der Verdienst im ersten Lehrjahr bei 400€ bis 1200€ liegt und nach der Lehre bei 1200€ bis 2500€.
9. Zur Frage 9: Woher kommt das Geld für die Lohnzahlungen?


Stadt:
33,3% der Jugendlichen gaben an, dass das Geld vom Staat kommt; 27,8% ließen die Frage unbeantwortet und 16,7% aller Antworten waren unverwertbar.


11,1% nannten den Chef als Verantwortlichen für die Lohnzahlungen, und ebenso viele Prozent der Befragten gaben an, dass das Geld vom Arbeitgeber bezahlt wird, der aber das Geld aus den Einnahmen des Geschäfts erhält.

Land:
45,8% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht. 


20,8% der Befragten gaben an, dass das Geld vom Staat kommt und jeweils 12,5% nannten den Arbeitgeber bzw. den Betrieb als Geldgeber. 8,3% aller Antworten waren nicht verwertbar.

10. Zur Frage 10: Warum verlangt die Bank Zinsen für die Vergabe eines Kredites?


Stadt:
66,7% der Befragten ließen die Frage unbeantwortet.



22,2% der Schüler und Schülerinnen nehmen an, dass die Bank Zinsen verlangt, weil sie selbst Gewinn machen will. 5,6% der Jugendlichen sehen in den Zinsen eine Sicherheit für die Bank und ebenso viele Prozent aller Antworten waren nicht verwertbar.


Land:
45,8% der Jugendlichen beantworteten diese Frage nicht. 


41,7% gaben an, dass die Bank mit Hilfe der Zinsen Gewinn machen möchte. Jeweils 4,2% der Befragten nannten als Grund für die Zinsen die Bezahlung der Bankangestellten bzw. die Sicherheit der Bank (also die Bank möchte sicher gehen, dass sie ihr Geld zurückbekommt). 


4,2% aller Antworten waren nicht verwertbar.
11. Zur Frage 11: Wie hoch sind die Zinsen für einen Kredit?

Stadt:
72,2% der Kinder ließen die Frage unbeantwortet. 5,6% aller Antworten waren nicht verwertbar. Ansonsten wurden von je einem Schüler, also von je 5,6% der Befragten, folgende Zinsvorschläge gemacht: 0,9%; 3%; 3,5%; 7%

Land:
54,2% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht. 20,8% der Befragten gaben an, dass die Zinsen unterschiedlich sind und man sie nicht direkt angeben kann. 12,5% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass die Zinsen bei 7% liegen und jeweils 4,2%  nannten 11% bzw. 4,5% als Zinshöhe. 4,2% aller Antworten waren nicht verwertbar.
12. Zur Frage 12: Eine Tafel Schokolade kostet ungefähr 60 Cent. Wie kommt der Preis (der Schokolade) zustande?
Stadt:
33,3% der Jugendlichen beantworteten diese Frage nicht und 22,2% aller Antworten waren unverwertbar. 
16,7% der Befragten gaben an, dass die Kosten für die Zutaten den Preis bestimmen. 16,7% der Jugendlichen nannten Herstellungs- und Verpackungskosten und die Mehrwertsteuer als Preis bestimmend. 11,1% der Jugendlichen nannten die Kosten für Zutaten, die Bezahlung der Angestellten und den Gewinn, den Hersteller und Laden machen wollen, als Faktoren, die den Preis beeinflussen. 

Land:
37,5% der Jugendlichen ließen die Frage unbeantwortet. 
Jeweils 16,7% der Befragten gaben an, dass die Kosten für die Zutaten und die Mehrwertsteuer bzw. die Herstellungskosten den Preis bestimmen. Ebenfalls 16,7% gaben an, dass es nur die Kosten für die Zutaten sind, die den Preis festlegen. 
4,2% der Jugendlichen nannten als Faktoren die den Schokoladenpreis bestimmen die Kosten für die Zutaten, die Mehrwertsteurer und die Betriebskosten. 4,2% gaben an, dass der Preis so festgelegt wird, dass der Laden Gewinn macht und ebenso viele Prozent der Jugendlichen nannten den Preis, den der Laden selbst für die Schokolade bezahlen muss, als Preis bestimmend.
13. Zur Frage 13: Warum kann gesagt werden, dass Deine Eltern zu Hause wirtschaften?

Stadt:
72,2% der Schüler und Schülerinnen beantworteten die Frage nicht. 11,1% glauben, dass man von wirtschaften sprechen kann, weil ihre Eltern zu Hause arbeiten. 11,1% aller Antworten waren unverwertbar und 5,6% der Jugendlichen (also ein Befragter) versuchten das Wort „wirtschaften“ mit einem sinnvollen Bedeutungshintergrund zu erklären: „Die vergeben aufgeteilt das Geld hin und her“. Ich denke, dass hier gemeint gewesen sein könnte, dass die Eltern das verdiente Geld planend ausgeben, so dass es für alle wichtigen Dinge des Lebens ausreicht.


Land:
83,3% der Jugendlichen ließen die Frage unbeantwortet. 8,3% gaben an, dass man von wirtschaften sprechen könne, weil die Eltern zu Hause arbeiten. 8,3% gaben an, dass die Eltern den Haushalt leiten müssen und beim Einkaufen usw. wirtschaften müssen, deshalb könne man von „wirtschaften“ sprechen.

14. Zur Frage 14: Fast jeden Monat gibt es bei Turnschuhen neue Modelle. Warum?

Stadt:
72,2% der Jugendlichen gaben an, dass die neuen Modelle die Kunden zum Kauf anregen und die Hersteller und die Läden somit Gewinn machen. 
11,1% der Befragten beantworteten die Frage nicht. 

Jeweils 5,6% der Schüler und Schülerinnen gaben als Grund an, dass die neuen Modelle besser sind bzw. dass die Leute dann immer die Möglichkeit haben etwas Neues zu sehen. 
5,6% aller Antworten waren unverwertbar. 


Land:
50% der Jugendlichen gaben an, dass es so häufig neue Modelle gibt, damit die Menschen immer neue Turnschuhe kaufen und somit Hersteller und Laden Gewinn machen. 


25% der Befragten ließen die Frage unbeantwortet. 


16,7% glauben, dass häufig wechselnde Turnschuhmodelle angeboten werden, damit die Menschen eine größere Auswahl haben. Jeweils 4,2% gaben an, dass alte Turnschuhe eben out sind bzw. dass den Designern langweilig ist.
15. Zur Frage 15: Woher weißt Du, was Du Dir kaufen willst?

Stadt:
50% der Schüler und Schülerinnen gaben an, dass sie sich das kaufen, was ihnen gefällt (Wie jedoch ihr Geschmack gebildet wird bzw. zustande kommt, wurde nicht erwähnt.). 


27,8% der Antworten waren nicht verwertbar. 
11,1% der Jugendlichen nannten Zeitungen, Prospekte und das Fernsehen als Anregungen für den Kauf. Jeweils 5,6% der Befragten lassen sich von der Mode bzw. dem Internet beeinflussen.

Land:
25% der Jugendlichen ließen die Frage unbeantwortet und 25% aller Antworten waren nicht verwertbar. 


20,8% der Befragten gaben an, dass sie das kaufen, was ihnen gefällt. 16,7% nannten die Werbung als Faktor, der sie in ihrer Entscheidung beeinflusst. 8,3% der Jugendlichen kaufen sich nur das, was sie auch brauchen (Wer oder was jedoch bestimmt, was sie brauchen, wurde hier nicht angegeben.). 4,2% lassen sich vom Internet beeinflussen.

16. Zur Frage 16: Was ist ein „Lockangebot“?

Stadt:
44,4% der Jugendlichen ließen diese Frage unbeantwortet. 
22,2% der Schüler und Schülerinnen glauben, dass ein Lockangebot Käufer anlocken soll, damit diese dann Sachen kaufen. 
16,7% aller Antworten waren nicht verwertbar und ebenso viele Prozent der Befragten verstehen unter einem Lockangebot ein Produkt, das zum Sonderpreis verkauft wird (Der Zweck dieses Angebots wurde allerdings außer Acht gelassen.). 


Land:
50% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht. 


25% der Befragten verstehen unter einem Lockangebot reduzierte Ware. 12,5% der Jugendlichen gaben an, dass ein Lockangebot Leute zum Kauf anlockt (Auf welche Weise dies geschieht wurde hier nicht erwähnt.). 8,3% bezeichneten ein Schaufensterangebot als Lockangebot und 4,2% der Befragten glauben, dass zum Beispiel Süßigkeiten ein Lockangebot sind.
17. Zur Frage 17: Warum gibt es Geldautomaten?

Stadt:
72,2% der Befragten gaben an, dass Geldautomaten es ermöglichen jederzeit und überall Geld abzuheben. In 22,2% der Antworten wurde allein die Funktion der Geldautomaten angegeben: sie sind zum Geld abheben da. 5,6% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht.


Land:
Als Existenzgrund für Geldautomaten gaben 37,5% der Jugendlichen an, dass man an ihnen immer und überall Geld abheben kann. 33,3% der Befragten nannten die Möglichkeit zum Geld abheben als alleinigen Grund. 


20,8% der Schüler und Schülerinnen beantworteten die Frage nicht und 8,3% aller Antworten waren nicht verwertbar.
18. Zur Frage 18: Die Pizza im Restaurant ist teurer als die selbst gemachte. Warum?

Stadt:
27,8% der Jugendlichen gaben an, dass die Restaurantbesitzer Gewinn machen wollen und die Pizza deshalb teuerer ist. 22,2% der Befragten nannten die Kosten für die Zutaten als Grund für den höheren Preis und ebenso viele Prozent der Jugendlichen ließen die Frage unbeantwortet. 11,1% aller Antworten waren nicht verwertbar und für ebenfalls 11,1% der Befragten ist der Grund, dass man bedient wird und nichts selber machen muss. 5,6% der Jugendlichen glauben, dass die Köche im Restaurant eine bessere Pizza machen und man deshalb auch mehr bezahlt.


Land:
37,5% der Jugendlichen gaben an, dass die Pizza teurer sei, weil das Restaurant Gewinn machen wolle. Jeweils 12,5% der Befragten nannten als Grund für den höheren Preis das bessere Können der Köche im Restaurant bzw. eine Kombination aus den Faktoren: Kosten für die Zutaten, Arbeit und Gewinn für das Restaurant.



12,5% der Jugendlichen ließen die Frage unbeantwortet und ebenso viele Prozent aller Antworten waren nicht verwertbar.



Jeweils 4,2% gaben als Grund die Mehrwertsteuer bzw. das bedient werden bzw. das dort essen und Geschirr benutzen an.
19. Zur Frage 19: Wen fragst Du um Rat, wenn Du etwas gekauft hast, das nicht in Ordnung ist?


Stadt:
27,8% der Jugendlichen fragen Freunde um Rat und jeweils 22,2% der Befragten gaben an, dass sie zu ihren Eltern bzw. zu Fachleuten im Geschäft gehen. 11,1% der Schüler und Schülerinnen fragen ihre Geschwister. 


11,1% aller Fragen blieben unbeantwortet und 5,6% der Jugendlichen wenden sich an die Verbraucherzentrale (War vielleicht ein Witz, bezogen auf die vorhergehende Frage nach der Verbraucherzentrale.). 


Land:
45,8% aller Antworten waren nicht verwertbar – es wurden verschiedene Spaßantworten gegeben, in denen die Jugendlichen angaben irgendwelche, abenteuerlich geschriebenen Fußballstars um Rat zu fragen. 


16,7% der Befragten wenden sich an Freunde. 


12,5% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht. 


Jeweils 8,3% fragen ihre Eltern bzw. ihre Großeltern um Rat. Jeweils 4,2% gehen zum Verkäufer bzw. fragen bei der Verbraucherzentrale.
20. Zur Frage 20: Warum ist es nicht immer sinnvoll, das billigste Produkt zu kaufen?


Stadt:
77,8% der Jugendlichen gaben an, dass die billigsten Produkte in der Qualität meist schlechter sind und schneller kaputt gehen. 


11,1% der Befragten ließen die Frage unbeantwortet und ebenso viele Prozent der Antworten waren nicht verwertbar. 


Land:
70,8% der Jugendlichen gaben an, das das billigste Produkt meist schneller kaputt geht, weil es eine schlechtere Qualität besitzt. 


12,5% aller Antworten waren nicht verwertbar und 8,3% der Befragten ließen die Frage unbeantwortet. 


8,3% der Schüler und Schülerinnen bezogen die Frage wohl auf Lebensmittel und gaben an, dass die billigsten Produkte meist nicht schmecken.

21. Zur Frage 21: Wenn Dir das Geld für ein Geburtstagsgeschenk fehlt, Du aber trotzdem gerne etwas schenken würdest, was machst Du dann?


Stadt:
22,2% der Jugendlichen würden sich bei Freunden Geld leihen und 16,7% würden ihre Eltern nach Geld fragen. Jeweils 11,1% der Befragten würden arbeiten gehen (zum Beispiel Zeitungen austragen) bzw. das Geschenk später nachreichen bzw. nicht zur Feier gehen bzw. etwas selber machen. 


11,1% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht und 5,6% aller Antworten waren nicht verwertbar.


Land:
25% der Jugendlichen gaben an, dass sie in solch einem Fall klauen würden (Ob diese Antworten wirklich alle ernst gemeint waren, lässt sich schwer beurteilen. Ich denke aber eher und hoffe, dass die Antwort in der Klasse zu dem Zeitpunkt als „cool“ empfunden wurde und deshalb so viele Jugendliche das Klauen angaben).



20,8% würden selbst etwas basteln. 16,7% der Schüler und Schülerinnen würden ihre Eltern nach Geld fragen.



12,5% ließen die Frage unbeantwortet. 


8,3% der Jugendlichen würden sich Geld leihen (bei wem wurde nicht angegeben) und ebenso viele Prozent aller Antworten waren nicht verwertbar (zum Beispiel: „einen Hartz IV Antrag stellen“).



4,2% der Befragten gaben an, sich in solch einem Fall einen Job zu suchen und arbeiten zu gehen ebenfalls 4,2% nannten betteln gehen als Lösung des Problems.
22. Zur Frage 22: Hast Du ein Konto?

Stadt:
77,8% der Jugendlichen antworteten auf diese Frage mit „ja“. 


16,7% der Befragten haben kein Konto und 5,6% ließen die Frage unbeantwortet.

Land:
91,7% der Jugendlichen haben ein Konto. Nur 4,2% der Befragten gaben an, kein Konto zu haben. 

4,2% aller Antworten waren nicht verwertbar.
23. Zur Frage 23: Warum ist es manchmal wichtig, den Kassenzettel nach dem Kauf aufzubewahren?


Stadt:
72,2% der Jugendlichen gaben an, dass man mit dem Kassenzettel gekaufte Dinge später noch umtauschen oder zurückgeben könne. 11,1% der Befragten nannten als Grund, dass man so erkennen könne, dass die Ware nicht geklaut sei. 


11,1% ließen die Frage unbeantwortet und 5,6% aller Antworten waren unverwertbar.


Land:
66,7% der Jugendlichen gaben an, dass man den Kassenzettel benötigt um gekaufte Dinge umtauschen bzw. zurückgeben zu können. 8,3% der Befragten sehen als Grund für das Aufheben des Kassenzettels, dass man dann hinterher noch weiß, was man gekauft und ausgegeben hat. 8,3% gaben an, dass man dann prüfen könne, ob der abgerechnete Betrag auch stimmt. 


8,3% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht und ebenso viele Prozent aller Antworten waren nicht verwertbar.
24. Zur Frage 24: Schreibst Du meistens auf, wie viel Geld Du ausgibst?

Stadt:
83,3% der Jugendlichen schreiben sich nicht auf, wie viel Geld sie ausgeben. 

Nur 5,6% der Befragten antwortete auf dies Frage mit „ja“. Ebenso viel Prozent der Schüler und Schülerinnen schreiben sich zumindest manchmal auf, wie viel sie ausgeben. 
In 5,6% der Fälle blieb die Frage unbeantwortet.

Land:
91,7% der Jugendlichen beantwortete diese Frage mit „nein“. 
4,2% der Befragten beantworteten die Frage nicht und eben so viele Prozent aller Antworten waren unverwertbar.
25. Zur Frage 25: Kommt es vor, dass Du Dein Taschengeld schon vollständig ausgegeben hast, Du aber eigentlich noch Geld brauchst? Was machst Du dann?

Stadt:
50% der Jugendlichen gaben an, dass sie in solch einem Fall ihre Eltern fragen, ob diese ihnen Geld geben oder leihen können. 22,2% der Befragten sehen die Lösung darin, selbst arbeiten zu gehen. 

16,7% ließen die Frage unbeantwortet und 11,1% der Jugendlichen gaben an, dass sie sparen.

Land:
20,8% der Jugendlichen gaben an, dass es zu solch einer Situation nicht kommt, weil sie sparen. 
20,8% aller Antworten waren nicht verwertbar. 
20,8% gaben an, dass sie ihre Eltern fragen, ob diese ihnen Geld leihen. 


12,5% der Jugendlichen nannten betteln als Lösungsmöglichkeit und 8,3% gehen in solch einem Fall arbeiten.
8,3% der Befragten beantworteten die Frage nicht. 
Jeweils 4,2% der Jugendlichen gaben an, dass sie dann klauen bzw. kleine Kinder erpressen.
26. Zur Frage 26: Du möchtest Dir eine Jeans kaufen. Im Laden gibt es eine riesige Auswahl an Hosen. Welche kaufst Du und warum entscheidest Du Dich für diese?

Stadt:
38,9% der Befragten gaben an, dass sie sich für die Hose entscheiden, die ihnen am besten gefällt. Für jeweils 16,7% der Jugendlichen muss die Hose schön sein und nicht zu teuer bzw. sie muss modisch sein und passen. 
16,7% ließen die Frage unbeantwortet.
11,1% der Jugendlichen kaufen die beste, die teuerste, weil diese erwartungsgemäß die beste Qualität besitzt.

Land:
41,7% der Jugendlichen gaben an, dass sie die Hose kaufen, die ihnen am besten gefällt. 12,5% kaufen eine schöne und teure Hose. 
12,5% der Befragten ließen die Frage unbeantwortet und ebenso viele Prozent der Antworten waren nicht verwertbar (zum Beispiel: „darum“). 
Für 8,3% der Jugendlichen muss die Hose bequem, schön und billig sein. Für jeweils 4,2% muss die Hose passen bzw. billig sein bzw. teuer sein.
27. Zur Frage 27: Warum bekommen nicht alle Jugendlichen ein einheitliches Taschengeld?

Stadt:
55,6% der Jugendlichen gaben als Grund die unterschiedliche finanzielle Situation der Eltern an. 
16,7% der Befragten beantworteten die Frage nicht und 11,1% der Antworten waren unverwertbar. 
Jeweils 5,6% der Jugendlichen glauben, dass die Taschengeldhöhe variiert, weil die Jugendlichen den Umgang mit Geld lernen sollen bzw. weil manche sonst zuviel ausgeben würden bzw. weil es keine gesetzliche Regelung für Taschengeld gibt und die Eltern das selbst festlegen.

Land:
58,3% der Jugendlichen gaben bei dieser Frage als Grund für das nicht einheitliche Taschengeld an, dass die Eltern unterschiedlich viel Geld verdienen. 
25% der Schüler und Schülerinnen ließen die Frage unbeantwortet und 8,3% aller Antworten waren nicht verwertbar. 
Jeweils 4,2% glauben, dass die Taschengeldhöhe variiert, weil die Eltern das selbst festlegen können bzw. weil die Kinder ein verschiedenes Betragen haben und nicht alle brav sind.

28. Zur Frage 28: Wie viel Taschengeld bekommst du im Monat und wie viel hättest Du gerne?

Stadt:
22,2% der Jugendlichen gaben an, dass sie immer Geld bekommen, wenn sie es brauchen. Diese Jugendlichen bekommen also keinen festgelegten Taschengeldbetrag.

11,1% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht und 5,6% der Antworten waren nicht verwertbar.

Bei den übrigen Befragten liegt das Taschengeld in einem Bereich zwischen 16€ und 50€, wobei noch ein Ausreißer mit 200€ dabei ist. Es ist also eine große Spanne und es gibt Unterschiede in den finanziellen Möglichkeiten der einzelnen Jugendlichen. Der errechnete Mittelwert des Taschengeldes liegt bei etwa 45€. 

Zufrieden mit seinem Taschengeld ist nur einer der Befragten. Die Wünsche liegen in einem Bereich zwischen 20€ (bei dem zufriedenen) und 300€ (In einem Fall wurde eine unsinnig hohe Zahl angegeben, die hier nicht berücksichtigt wird.). Der errechnete Mittelwert des Wunschtaschengeldes liegt bei etwa 80€.

Land:
8,3% der Antworten waren nicht verwertbar.

Bei den übrigen Befragten liegt das Taschengeld in einem Bereich zwischen 0€ (Trat zweimal auf; in einem Fall wünscht sich der Jugendliche 20€ im anderen Fall ist der Jugendliche damit zufrieden – er braucht nichts.) und 120€. Es ist also auch hier eine sehr große Spanne und es gibt große Unterschiede in den finanziellen Möglichkeiten der einzelnen Jugendlichen. Der errechnete Mittelwert des Taschengeldes liegt bei etwa 33€. 

Von den 22 Jugendlichen, die zu ihrem Taschengeld eine verwertbare Angabe gemacht haben, wurde nur von 14 eine Angabe zum Taschengeldwunsch gemacht (Ob die anderen, die keinen Wunsch angegeben haben, zufrieden sind oder nicht, kann nicht eingeschätzt werden.) 

Ausdrücklich zufrieden mit seinem Taschengeld ist nur einer der Befragten (siehe oben). Die Wünsche liegen in einem Bereich zwischen 0€ (bei dem Zufriedenen) und 200€ (In einem Fall wurden 1000€ als Wunsch angegeben. Diese Zahl wird hier nicht berücksichtig, weil sie unrealistisch ist und den Mittelwert stark nach oben verfälschen würde.). Der errechnete Mittelwert des Wunschtaschengeldes liegt bei etwa 65€.

29. Zur Frage 29: Was würdest Du machen, wenn Du 1000 Euro geschenkt bekommst?

Stadt:
50% der Jugendlichen gaben an, sie würden sich von dem Geld alles Mögliche kaufen (teilweise wurden Beispiele aufgezählt wie Auto, Kleider usw.). Etwa die Hälfte von diesen 50% würden aber einen Teil bzw. die Hälfte des Geldes an die Familie weitergeben. 16,7% der Befragten würden den Großteil des Geldes anlegen und 11,1% würden das gesamte Geld zur Bank bringen. 11,1% würden das Geld für eine Reise nutzen und 11,1% der Jugendlichen beantworteten die Frage nicht.

Land:
66,7% der Jugendlichen gaben an, dass sie alles Geld für den Kauf materieller Dinge ausgeben würden (Teilweise wurden hier auch konkrete Pläne genannt.). 16,7% der Befragten würden das gesamte Geld sparen (In einem Fall war der Führerschein als Ziel des Sparens angegeben.). 8,3% der Jugendlichen würden einen Teil des Geldes ausgeben und einen Teil anlegen. 
8,3% der Antworten waren nicht verwertbar.
III. Resumee

Beim Vergleich von Land- und Stadtschulen gleicher Art kann man bei den meisten Fragen keine großen Unterschiede feststellen. Vor allem im Bereich der Hauptschule ist es aber sehr auffällig, dass bei der Land-Hauptschule deutlich mehr Fragen unbeantwortet bleiben als bei der Stadt-Hauptschule. Dies ist vielleicht darauf zurückzuführen, dass ich bei der Bearbeitung des Fragebogens in der Stadt-Hauptschule anwesend war, es also eine Ausnahmesituation für die Schüler darstellte und sie deshalb sehr konzentriert arbeiteten. Wie die Situation beim Ausfüllen der Fragebogen in der Land-Hauptschule war, weiß ich leider nicht. Eine unruhige Atmosphäre und nicht genügend Bearbeitungszeit könnten vielleicht dazu geführt haben, dass viele Jugendliche einige Frage gar nicht beantwortet haben.
Beim Vergleich zwischen Grund- und Hauptschule fällt auf, dass bei den Hauptschülern wesentlich mehr Fragen unbeantwortet bleiben als bei den Grundschülern – die Grundschüler bearbeiten den Fragebogen gewissenhafter und ernsthafter als die Hauptschüler. Außerdem sind die Antworten der Grundschüler meist klarer, besser verständlich und leserlicher. Hier merkt man, dass in der Grundschule noch eine Mischung aller Kinder mit unterschiedlichen Bildungsniveaus vorliegt, die dann nach Ablauf der vierten Klasse auf die drei verschiedenen weiterführenden Schulen „aufgeteilt“ werden. Es gibt unter den Grundschulkindern einige sehr Klevere, die Hauptschülern der achten Klasse in diesem Fragebogen weit überlegen sind.

Den Hauptschülern fällt es sehr schwer sich in ganzen Sätzen oder in Stichworten klar und deutlich auszudrücken, es wird oftmals einfach nur ein einziges Wort als Antwort gegeben. In vielen Fällen ist die Schrift so undeutlich, dass ich sie nicht entziffern kann und die Schreibweisen schon der einfachsten Wörter sind abenteuerlich. Ich denke es wäre möglich, dass das Hauptproblem an diesem Fragebogen für die Hauptschüler nicht unbedingt die Schwierigkeit der Fragen gewesen ist, sondern sie vielfach vielleicht die richtige Antwort wussten, aber nicht in der Lage waren diese verständlich in Schriftform zu bringen. Daher würde ich bei der nächsten Befragung, zumindest von Hauptschülern, einen Fragebogen mit Antwortauswahlmöglichkeiten oder eine persönliche, mündliche Befragung vorziehen. So könnte man vermeiden, dass das Schreibvermögen der Jugendlichen eine Hürde darstellt, und man das eigentliche Wissen der Jugendlichen womöglich aufgrund dieser Hürde gar nicht richtig erfassen kann.
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